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Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
7. Sitzung vom 27. Januar, 11 Uhr. 

(Nachdruck nur nach Uebereinkommen 1 bar 

An Stelle der ausgeſchiedenen Mitglieder ne und Zelle 
werben die “bg 84 Feu und 5 m aa i 75 Er Mitgliedern 

* taats ulden⸗ Komm on 
g Die erite . 1 des Volksſch an wird 
rauf fortgeſetzt. 

” Abg. Sans imburg⸗Stirum (lonſ.): Ich bin einver⸗ 
standen mit dem, was Herr v. Kardorff in der letzten Sitzung für 
uns gesprochen hat, daß wir die Parteien nicht vergewal⸗ 
tigen ſollen, mit denen wir vielfach fo im Enver ſind, ſon⸗ 
dern daß das Geſetz zu Stande kommen ſoll im Einverſtändniß 
mit der freikonſervativen und nationalliberalen 
Partel. In den Reden der i reikonſervativen liegt ja auch nichts, 
was eine Verſtändigung einschließt. Anders aber iſt die Sache zu 
meinem Bedauern bei den Natfonal liberalen. Wenn man 
ein Geſetz zu Stande bringen will, dann ift es bedenklich, gleich beim 
erſten Anlauf es für un anne mbar zu erklären und die ganze 
Sache vom agttatoriſchen Standpunkte aus zu be⸗ 
trachten. Wenn Herr v. Bennigſen der Führer der National⸗ 
fiberalen im Reichstag eine Rede gehalten hat, worin er einen 
Appell an bie freifinnige Partei richtete, mit den Na⸗ 
tiondlliberalen zuſammenzugehen, um dem deutſchen Bürgerthum 
— die Herren verſtehen darunter die nationalliberale Parkei, was 
ich nicht anerkennen kann, denn das deutſche Bürgerthum iſt in 
unſeren Kreiſen ebenſo vertreten (Lachen lints.) — einen Einfluß 
u verſchaffen, fo beißt das, wir wollen auf Koſten der Kon⸗ 
ervakiven uns einen maßgebenden Einfluß in den parlamenta⸗ 


Weiche an. 


zu Heuchlern, Augenverdrehern gemacht werden ſollen, ſo liegt es 
auf der Hand zu glauben, dieſes Geſetz ſoll weniger berückſichtigt 
werden vom 
Standpunkt 
Macht. PR kann es Ihnen nicht verdenken, wenn Sie in dieſen 
3 s nicht zuträglich 

e es n u N 
— aus behandelt wird. Auch ich gebe zu, daß gefährlich iſt, ein 
. u machen, wel irk. ät 
eine like Unzufriedenheit und Erregung hervorruft, daß eine ſtarke 
Reaktion, ein Kulturkampf eintreten muß. 
über die Konfeſſionalität der Schule können keine dauernde 
Unzufriedenheit erregen. (Lachen links.) Bei den Wahlen 
kann das ja Effekt machen, aber in der Bevölkerungkwird eszkeine 
dauernde Unzufriedenheit erregen. 

Es kommt weſentlich auf 2 Punkte an: die Frage des Exa⸗ 
mens der Lehrer und die der Ertheilung des Religlonsunterrichts. 
Mit den Gegner der konfeſſionellen Schulen iſt nicht zu ſtreiten. 
Die große Mehrheit der Bevölkerung kann ſich die Ertheilung des 
Unterrichts nicht getrennt von der Konfeſſion denken, ſie will alſo 
eine konfeſſionelle Schule. Der junge Lehrer muß ein gläubiges 
Gemüth baben, wenn er nicht den ſchwerſten Kämpfen entgegen⸗ 
gehen und ein unglücklicher Menſch werden will. Hat er kein 
gläubiges Gemüth, ſo wird es ihm bei der Prüfung ſo geben, wie 
etwa einem Herrn von der ene. erte, wenn der Ceremonien⸗ 
meifter werden will (Heiterkeit Wenn er aber ein gläubiges 
Gemüth bat, wird ihm die Prüfung nichts ſchaden. 

Mit der Beſtimmung über die Ertheilung des Religlonsunter⸗ 
richt wird nicht die miss io Canonıca wieder eingeführt. Denn 
nach dieſer kann der Geiſtliche jeder Zeit den Weligionsunter- 
richt übernehmen. Hier iſt das nicht der Fall. Erſtens wird der 
@eiftliche, der mit Geſchäften doch ſchon genug beiaftet ist, ſich 
wohl davor hüten, und zweitens iſt ein Einverſtändniß mit dem 

ierungspräſidenten erforderlich. Die Lehrerſchaft wird alſo 
nicht in eine unwürdige Abhängigkeit von 82 n gebracht 
Die Lehrer werden durch dieſes Geſetz noch viel unabhängiger, als 
He es jetzt find. (Gelächter links.) NN 

Nicht ganz fo unbedenklich ſtehe ich in Bezug auf die Privat⸗ 
ſchulen. Ich di rößere Bedenken dagegen als viele meiner po⸗ 
litiſchen Freunde. Bir werden in der Kommiſſion Kautelen dafür 

affen müffen, daß die Privatſchulen nicht zur Störung des kon⸗ 
tionellen Friedens und zur Förderung der ſozialiſtiſchen Beſtre⸗ 
bungen beitragen. 

u 8 —— der Polen, daß die Kreisſchulinſpektoren nach 
der Konfeſſion der Mehrzahl der Gemeinden aug dene werden 
ſollen, kann ich mich ebenſo wenig anſchließen wie 1 
den Unterricht in der polniſchen Sprache zu 15 eilen. J 
einem deutſchen Staate können wir auf eine ſolche Forderung nicht 

eben, zumal es Thatsache fit, daß viele katholisch fr 
ihren Einfluß benützen, um das Polenthum zu verſtärken. 5. 
dürfen nicht zu weitgehende Konzeſſionen an die 
Polen machen. Die letzten Sugeftänbnifie haben zu große Hoff⸗ 
nungen bei den Polen erweckt. Sie hoffen auf weitere Konzeſſtionen 
im Voltsſchulweſen und in verſchiedenen anderen Fragen. Eine 
Erfüllung dieſer Hoffnungen würde aber nur eine Beſchränkung 
des Deutſchthums in den polniſchen Landestheilen bedeuten. 

Wir wünſchen ein Pateres Inkrafttreten des Geſetzes, als es 
uns vorgeſchlagen wird. 

Fluth von Geſetzen vorgelegt, die die Verwaltungsbehörden, na⸗ 
mentlich die unteren, bis an die äußerſte Grenze der Belaſtung 
bringen. (Sehr richtig! rechts.) Es kann der Wirkung des 
Geſetzes nicht förderlich jein, wenn es von Beamten ausgeführt 
wird, die ihrer Aufgabe nicht gewachſen find. Ein Hinausſchteben 
des Termins für das Inkrafttreten des Geſetzes iſt alſo politiſch 
von großer Wichtigkeit. — Wir werden in der Kommiſſion arbeiten 
in dem Sinne, dieſes Geſetz noch in dieſer Seſſion zu Stande zu 
bringen. (Beifall rechts.) 

bg. Dr. v. Jazdzewski (Pole) weiſt dem Vorredner be⸗ 
üglich Teiner Ausführungen über die Kreisjchulinfpektoren einen 
egenſatz zum Abg. Stöcker nach, der die Reſolution der General⸗ 
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ſpnode gebilligt habe, wonach die Aufſichtsbeamten der Schule den 
konfeſſionellen Verhältniſſen entſprechend ausgewählt werden ſollen. 
Was aber die Unterrichtäiprache anbetrifft, jo ſei eine Volksſchule 
ohne Volksſprache ein Unding. Die Frage ſel vor allem eine 
pädagogische, da von den größten Volkserziehern anerkannt worden 
ei, daß der Unterricht nur erſprießlich ſein könne, wenn er in der 
ya ertheilt werde. Zu weitgehende Konzeſſionen haben 
wir nicht erhalten, wenn wir uns auch freuen, daß ein Mann wie 
err v. Stablewski zum Biſchof ernannt worden iſt. Unſere 
Forderungen ſind heute wie früher durchaus gerechte, und wir 
werden unabläſſig bemüht fein, unſere Wunſche durchzuſetzen. 

d. Dr. Porſch (Ctr.): Abg. Richter hat die Ver⸗ 
faſſungsfrage nicht richtig dargeſtellt. Sein Vorwurf, daß 
für uns heute ſchwarz ſei, was vor einem Br weiß war, baſirt 
auf durchaus falſcher Vorausſetzung; 9 lehne ihn ab und gebe 
ihn mit voller Schwere der freiſinigen Partei zurück. (Oh! links). 
Im vorigen Jahre hat ONE Abg. Windthorſt die Verfaſſungs⸗ 
frage ſcharf in den Vordergrund geſtellt. Die freiſinnige Partei 
hat ihn dabei aber nicht etwa wie man doch annehmen ſollte, 
unterſtützt, ſondern ihn gerade bekämpft. Der Wortführer der 
en gen Abg. Zelle erklärte damals, ſeine politiſchen Freunde 

ätten auch nichts dagegen, daß die Erfüllung der Verfaſſungs⸗ 
forderung keine vollſtändige iſt, das höhere Schulweſen könne ſehr 
wohl beſonders geregelt werden (Hört! Hört! im Zentrum). Und 
Abg. Knörcke erklärte in der Kommiſſion gleichfalls eine ſtückweiſe 
Regelung auch auf dem Gebiete der Voksſchule für zuläſſig. Sie 
aber haben damals weiß genannt, was Sie heute ſchwarz nennen! 
Beifall im Centrum, Lachen links). Und dem entſpricht genau 
hre Stellung 1872 bei der Vorlage des Schulaufſichtsgeſetzes. 
ft es nicht ein unerhörter Pe wenn Herr Richter es wagt, 
meinen Freunden vorzuwerfen, daß fie aus Opportunitätsrück⸗ 
ſichten heute nicht mehr ihrer Meinung ſeien? (Beifall im Zentrum, 
Lachen links). Schon im vorigen Jahre hat Herr Rintelen in 
einer Broſchüre betont, daß mit Rückſicht auf die Schwierigkeit der 
gleichzeitigen Regelung des geſammten Unterrichtsweſens eine Vor⸗ 
wegnahme des Volksſchulweſens unter dem Vorbehalt einer baldi⸗ 
en Regelung auch des höheren Unterrichtsweſens wohl angängig 
el, und auch Abg. Windthorſt war einverſtanden mit der Regelung 
des Volksſchulweſens bei Sicherung der Unterrichtsfreiheit. Auf 
dieſe letztere legen wir auch ein großes Gewicht, und ein kleiner 
Theil meiner Freunde wird ſeine Zuſtimmungen zu dem Geſetz 
vielleicht von der Aufrechterbaltung der Beſtimmungen über das 
Priva 1 5 5 ab ängig machen. : 
ſtiſch 0 n welcher Weiſe Abg. Richter mit den 
Beſtimmungen über ie Verfaſſung umgeht. — Er bemängelt die 
Verfaſſungsbeſtimmungen, weil fie 40 Jahre alt find. Die Ver⸗ 
faſſung iſt doch nicht als Saiſonartikel gearbeitet. Gerade die Ver⸗ 
faſſung iſt eine lex in perpetuum valitüra. Wollten Sie die Ver⸗ 
faſſung jetzt vollſtändig abändern, jo würde ſich allgemein ein 
Sturm der Entrüſtung erheben, und wenn man jetzt eine Beſtim⸗ 
mung der Verfaſſung altmodiſch und veraltet nennt, dann können 
ebenſo gut andere von anderen Beſtimmungen baſſelbe ſagen. 

Herr Richter hat in ſeiner Rede die Preszäußerung verleſen, 
Propſt Jahnel habe in der ſtädtiſchen Schuldeputation erklärt, der 
Entwurf erſcheine auch ihm in vielen Punkten ungünſtiger als der 
Aale Zuſtand. 0 Richter hat eine a uns 

lückliche Stunde gebabt, als er uns auf Propſt Jahnel verwies. 
ropſt Jahnel hat bereits dagegen an den Vorſitzenden der Zentrums⸗ 
artei eine Weh gerichtet, die geſtern in der „Germania“ er⸗ 


i 
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chienen iſt. Die „Freiſ. Ztg.“ hat dieſe Erklärung ihren Leſern 
mitgetheilt, aber wie! Es iſt bezeichnend dafür, in welcher un⸗ 
wahrhaftigen Weiſe der Kampf gegen das Volksſchulgeſetz geführt 
wird. (Beifall rechts und im Zentrum. We nn eine Unzufrieden⸗ 
heit im Lande entſteht, ſo iſt ſie zum großen Theil zurückzuführen 
auf die verlogene Art und Weiſe, wie die Preſſe die Sache vor⸗ 
bringt. (Beifall rechts und im Zentrum. Unruhe links.) Vor 
allem iſt ſchon die Behauptung haltlos, daß das Zentrum auf den 
Propſt Jahnel noch eingewirkt habe. An die Erklärung des 
Propſtes Jahnel: „Ich ſtimmte, wie ich glaube, allein dagegen“ 
knüpft die ö einne Zeitung“ die Bemerkung: „ſonſt pflegt doch 
die Frage, ob jemand Ja oder Nein geſagt hat, in ſolchen wichtigen 
Angelegenheiten von grundſätzlicher Bedeutung keine Frage des 
Glaubens zu ſein“, während doch der Ton offenbar nicht auf dem 
„wie ich glaube“, ſondern eu dem allein“ liegt. (Sehr wahr! im 
Zentrum.) Propſt Jahnel hat lediglich feinen Standpunkt dahin 
erklärt, daß der Entwurf das Zentrum in keiner Weiſe befriedige. 
So und nicht anders kann es verſtanden werden. Und dieſes Ur⸗ 
theil beweiſt die Unrichtigkeit der Darſtellung im Lande, daß der 
Entwurf die Forderungen des Zentrums erfülle. Der evangeliſche 
Schulkongreß in Bielefeld, der von dem Hauptverein des evan⸗ 
eliſchen Bundes in Weſtfalen veranſtaltet wurde, hat noch erheb⸗ 
ich weitergehende Forderungen aufgeſtellt als die Beſtimmungen 
dieſes Entwurfes: ebenjo die Generalſynode. Wenn der Entwurf 
trotzdem über jene Forderungen nicht zu unſeren Gunſten hinaus⸗ 


tantismus iſt in Gefahr, die Schule ſoll an die Klerikalen 
ausgeliefert werden. Laſſen Sie alſo dieſe Aufreizung aus der 
üffentlichen Diskuſſion. 

Die Frage der Regulirung des Schulweſens iſt eine ſo ernſte, 
daß die me Be a feinen Anlap baben, ſich in die 
Haare zu fahren, ſondern daß ſie vielmehr ihre Forderungen ge⸗ 
meinfam erheben müſſen. Im Uebrigen iſt der Schrei, da 

ulweſen auf anderen prinzipiellen Grundlagen 2 2771 wer⸗ 
den ſolle, ein durchaus unberech igter. Der Miniſter hat ja nach⸗ 
dere daß der Entwurf die beſtehende Verwaltungspraxis kodi⸗ 
zire. Herr Richter hat behauptet, der Entwurf bedeute eine Sum⸗ 
mirung der abgelehnten Anträge Rintelen, zu dem vorjährigen Ent⸗ 
wurf. tte ſich ein Verdſeuſt erworben, wenn er den Wort⸗ 
laut dieſer Anträge, aber auch diejenigen mitgetheilt hätte, die nicht 
in den Entwurf aufgenommen find. Die Letzteren find diejenigen 
eweſen, welche für uns gerade von beſonderer Bedeutung waren. 

an tadelt die di auf des Geiſtlichen bezüglich der Unterrichts⸗ 
ertheilung. Wer ſich auf den Staadpunkt stellt daß der Religions⸗ 
unterricht ein Gegenſtand des allgemeinen Unterrichts iſt, der wird 
auch zugeben müſſen, daß derjenige zum Ertheilen des Unterrichts 
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am geeignetſten iſt, der die 1 Sendung übernommen hat 
das Wort Gottes zu lehren. Und ein Sriftlicher Vater wird fein 
Kind zuerſt dem Geiſtlichen bringen. 

katholiſches Kind in einer evangeliſchen Schule katholſſchen Religions⸗ 
unterricht erhielt, hat das Kammergericht entſchieden: Die Kon⸗ 
feſſion iſt nicht allein bei dem Religtonsunterricht maßgebend, 
ſondern auch der übrige Unterricht hat einen konfeſſtonellen 
Charakter. (Hört, hört! rechts und im Zentrum) Die Volksſchule 
muß einen konfeſſionellen Charakter haben. Die Kinder ſollen nicht 
den Unterſchied zwiſchen den beiden Konfeſſionen in der Volks⸗ 
ſchule kennen lernen, ſondern nur das Eine lernen, was katholiſch, 
und das Andere, was evangeliſch iſt. — Herr Richter iſt in einer 
katholiſchen Schule hexangewachſen; auch ich habe in der konfeſſto⸗ 
nellen Schule Schleſiens nichts von konfeſſionellen Unterſchieden 
zwischen den Kindern merken können. Exit als ich auf die nicht⸗ 
onfeſſionellen Univerſitäten kam, da habe ich den konfeſſtonellen 
Haß kennen gelernt, der ſogar vom wiſſenſchaftlichen Katheder ge⸗ 
predigt wurde. (Hört, hört! im Zentrum.) * 

Die Vorlage ſtimmt mit unſeren Forderungen nicht überein 
bezüglich der miss io canonica. Herr Richter ſtetzt 
ja prinzipiell auf unſerem Standpunkt, wenn er jagt: der Religlons⸗ 
unterricht iſt nicht Sache des Staates, ſondern der Kirche. Seine 
politiſchen Freunde haben im vorigen Jahre dieſen Standpunkt 
nicht eingenommen. Die Bitte, nicht die vorjährigen Vertreter 
wieder in die Kommiſſion zu ſchicken, hätte alſo Abg. Richter auch 
an ſeine eigene Adreſſe richten können, damit er ſich nicht in der 
Frage der Verfaſſung und des Religionsunterrichts mit dem vor⸗ 
jährigen Standpunkte im Widerſpruch ſetzt. Aber Herr Richter 
muß auch die e ſeines Standpunktes ziehen, daß der 
ſtaatlich anerkannte Religionslehrer nur jo langer den Neliglons⸗ 
unterricht ertheilen kann, als die Kirchengemeinde ihn mit ihren 
Lehren in Uebereinſtimmung findet. Wenn ein Lehrer feine Kin⸗ 
der lehrt, Adam Rieſe hat Unrecht, 2 mal 2 iſt nicht 4, ſondern 5, 
fo würde er von der Unterrichtsbehörde nicht länger geduldet wer⸗ 
den. In der Religion iſt es ebenſo, wenn der Religionslehrer 
eine andere Meinung über die Lehren der Kirche bat, als die 
verfaſſungsmäßigen Organe der Kirche (Beifall im Zentrum). 

Bezüglich des Religionsunterrichtes der Diſſidenten bin 
ich nicht der Meinung des Kultusminiſters. Wir dürfen nicht zu⸗ 
laſſen, daß ein ſtaatliches Organ gegen den Willen des Vaters 
ein Kind an dem Religions unterricht theilnehmen läßt. Welche Kon⸗ 
ſequenzen würde das auch bei ungetauften Kindern haben? Das 
moderne Heidenthum haben Sie durch das an geſchaffen. 
Dieſes neue Recht gab die Möglichkeit, alle Religlonen von ſich 
zu werfen. Das moderne Heidenthum greift immer weiter um fich, 
und dieſes Heidenthum iſt troſtlos, denn es hat nicht einmal einen 
ſteinernen Götzen wie das Heidenthum des Alterthums. Die 
. Folgen hat aber ein Fortſchreiten der Ungläubigkeit 
n den unteren Maſſen, in denen ſich nicht, wie in den oberen, 
eine traditionelle Moral fortpflanzen kann, und darum tft es an⸗ 
erkennenswerth von der Regierung, daß ſie dieſer fortſchreitenden 
e entgegentreten will. 

In Bezug auf die 8 von Geiſtlichen zur 
rüfung enthä 


n einem Falle, in dem ein 


Lehrer t der Entwurf weniger als das gel⸗ 
tende Recht. Nach dem Reſkript vom 22. März 1827 war ein 
biſchöflicher Kommiſſar zuzuziehen, der bei der Feſtſtellung des Ge⸗ 
ſammturtheils mitſtimmte und ſogar die Prüfungs⸗ und Wahl⸗ 
fähigteitszeugniſſe mit zu vollziehen hatte, Herr v. Be: deſſen 
Entwurf Sie ja den Vorzug gegeben, hat früher ſelbſt die Aeuße⸗ 
rung gethan, daß ein Lehrer, der in der Rel Wear Cie“ durch⸗ 
falle, nicht brauchbar ſei. (Widerſpruch links). Wenn Ste alſo die 
Beſtimmung in dieſem Entwurf nicht wollen, dann laſſen wir es 
bei der Handhabung des Reſkripts vom 22. März 1827. 

Herr Richter hat ſich auch über die Hausväter luſtig ge⸗ 
macht. Wenn ſich ein Junker oder Pfaffe erlaubt hätte, ſolche 
Aeußerungen zu thun, was hätte die „Freiſinn % Zei⸗ 
tung“ dann für Geſchrei erhoben. Warum find ſolche Erwägun⸗ 
gen nicht angeſtellt worden, als man das Geſetz über die Ver⸗ 
n der katholiſchen Kirche machte? Damals hatte 
man nicht ſolche Bedenken. Wenn damals bei einem ungerechten 
Geſetze jene angeblichen freiheitlichen Geſichtspunkte maßgebend 
geweſen ſind, ſo iſt ihre Aufnahme in dieſen twurf erſt recht 
1 Herr Richter hat falſch zitirt, als er hier ein Hinausgehen 
des Entwurfs ſelbſt über die Forderungen des Zentrums beweiſen 
wollte. Das Zentrum 157 im vorigen Jahre nicht den Antrag 
Rintelen zurückgezogen, ſondern in der Vorausſetzung, daß er abge⸗ 
lehnt werden würde, zu dem konſervativen Antrage einen Even⸗ 
tualantrag 9010 ſtellt. 

err 


des ſozialdemokratiſchen Syſtems barefet hat, die ſchürfſte und 


Ob wir bei dem prinzipiellen Gegenſatze zu einer Einigung 
elangen werden, bezweifle ich. Aber wir können bei voller Wür⸗ 
igung der Wichtigkeit des Gegenſtandes mit Ruhe und Mäßigkeit 

die Diskuſſion führen und uns bemühen, nur die Sache ins Auge 

u faſſen. Dann werden Sie einfegen, daß die Abweichungen des 
Entwurfs von den beſtehenden richtungen wahrhaftig nicht 
den Lärm werth find, den man macht. eifall im Zentrum) 

Abg. v. Ey nern (ul.): Wenn der Vorredner von dem Reich⸗ 

thumsunterſchied zwiſchen den oberen . und den unteren 
2 1 geſprochen hat und dabei als Beſeitigung der Unzufrieden⸗ 
heit darüber den Glauben an das Jenſeits bezeichnet hat, fo möchte 
ich ihn daran erinnern, daß der größte Reichthum in den Händen 
der katboliſchen Kirche angeſammelt iſt. Auf die Frage des Vor⸗ 
redners, ob Chriſtenthum ein Gift jet, jo kann eine Partei, die auf 
dem Boden des Chriſtentbums ſteht, nicht für ihrer würdig balten 
zu antworten. Im Uebrigen ſind die Anſchauungen des Abg. 


Pur — 


\ ff ...n ET EEE EODNTTERERR EN VER TEN Er Br. u TERHNNTTETE, 
F 7 4 1 4 1 * 5 5 
f a 


Schulen. Der Lehrer wird im Intereſſe ſeiner Exiſtenz ſich in 
den Schutz der Geiſtlichen 5 Die ſtarke konfeſſionelle Schei⸗ 
dung iſt die Erfüllung der erſten Forderung Windthorſts und es iſt 
wahrſcheinlich, daß, wenn dieſe ſtarke konfeſſionelle Scheidung der 
Volksſchulen n wird, man vom Zentrum die Forderung 
| auf konfeſſionelle Scheidung der höheren Lehr⸗ 
ſchied zwiſchen dem vorjährigen und dem diesjährigen Entwurf be⸗anſtalten und Univerſitäten erheben und die Berückſich⸗ 
ſteht aber darin, daß die Staatsſchule in dem erſteren intakt ge⸗ tigung der Konfeſſion bei der Beſetzung der militäriſchen 
halten wurde, während in dem letzteren die Herrſchaft der Kirche Chargen verlangen wird. Der erſte Schritt, den wir thun, be⸗ 
ſtatuirt iſt. Die Konſervativen haben ihren früheren Standpunkten] deutet eine Stärkung der Macht der katholiſchen 
große Konzeſſionen gemacht. Ich glaube, im nächſten Jahre macht Kirche. Zentrum und Konſervative haben keine beſondere Zu⸗ 
Graf Limburg weitere Konzeſſſonen. Wenn er wünſcht, daß das neigung zu dem Volksſchullehrer, wie er ſich a at, 
Geſetz noch nicht in Kraft treten ſolle, jo ſollte er darauf wirken, und ſie haben ihrer Abneigung Ausdruck gegeben, als Abg. Richter 
daß das Geſetz in dieſem Jahre noch nicht durchberathen wird.] davon ſprach, daß die Lehrer nunmehr hervorragende Pädagogen 
Denn viel ſchlimmer als die Belaſtung der Beamten iſt die Er⸗ geworden ſind. Man wirft auf jener Seite den Lehrern einſeitige 
regung im Volke, die ſich vom Kulturkampf noch nicht erholt hat. | Ueberſchätzung des Werths ihrer Perſönlichkeit, Mißbrauch des Preß⸗ 
(Sehr richtig! Bei den Nationalliberalen.) Im ganzen Lande iſt und Vereinsrechts u. a m. vor. Wenn aber das für einzelne 
der Entwurf als eine Kriegserklärung gegen den Volkslehrer zutreffen ſollte, jo kann man doch nicht den ganzen 
Liberalismus, auch gegen den gemäßigten, aufgefaßt worden. Stand dafür verantwortlich machen. Macht denn Herr Stöcker 
(Beifall links, Widerſpruch rechts.) Bei der Etatsberathung wurde immer von der Preſſe und dem Vereinsrecht richtigen Gebrauch? 
die Rede des Kultusminiſters auch lediglich vom Zentrum applau= (Heiterkeit) und kann er jagen, daß er nie an Ueberſchätzung ſeiner 
dirt. (Sehr richtig!) Die Rede des Abg. Buch hat uns eine Perſon leidet? ie Aus dieſen Einzelvorwürfen darf man 
ſchmerzliche Ueberraſchung bereitet; ſie zeigt eine vollkommene Ab⸗ nicht gleich den Lehrer zum Untergebenen des Geiſtlichen machen 
kehr der Konſervativen von dem Goßlerſchen Entwurf. Es ſcheint, Bedenklich iſt die Uebertragung aller Befugniſſe auf den 
als ob die konſervative Partei der Fahne Windthorſt folgen und Regterungspräſidenten. Es wird die Gefahr nahe gelegt, 
die weſentlichſten Stagtsrechte an die Kirche übertragen will. Es daß die Bearbeitung der Angelegenheiten ſchließlich einem jungen 
ift ſchade. daß Herr Windthorſt nicht bereits im vorigen Jahre ge⸗ Aſſeſſor übertragen wird. Schon jetzt erfreut ſich die Thätigkeit 
wußt hat, mit welcher Leichtigkeit ſeine Wünſche befriedigt werden dieſer Afjefforen von Seiten der Gemeinden, die unter großen 
würden. ar ; ee Laſten leiden, keines beſonderen Lobes. Wie wird das erſt ſpäter 

Der Kultusminiſter ſtellt die Sache freilich als völlig formlos | sein, wenn Regierungsaſſeſſoren Vorſchriften auf Grund dieſes 
hin, als eine Kodifitation der beſtehenden Verwaltungspraris. Er] Geſetzes ausarbeiten werden, die den Gemeſaden Laſten auferlegen? 
überſieht dabei daß es ſich um nichts Größeres handelt als um die Der Regierungspräſident, namentlich wenn er auch Abgeordneter 
Entſcheidungsſchlacht zwiſchen Katholizismus und dem evangeliſchen | ift, wird keinesfalls allein die Beaufſichtigung des ganzen Volks⸗ 
Glauben, und der Kultusminiſter giebt dem erſteren eine neue Waffe ſchulweſens ausüben können. Es müßte ihm zu dieſem Zwecke 
in die Hand. Sie werfen uns vor, wir wollen die Volksſchulen wenigſtens ein ſtändiges Kollegium zur Seite ſtehen. 
religlonslos machen. Bleiben Sie uns mit ſolchen Vorwürfen vom Die Berufung auf die altpreußiſche Tradition, auf die frideri⸗ 
Leibe. Die freiſinnige Partei beherrſcht die ganze Kommunalver⸗ cianiſche Zeit muß gerade zu einem dem des Kultusminiſters ent⸗ 
waltung in Berlin, wo iſt da die Religion aus der Schule heraus: gegengeſeßten Standpunkte führen. Es iſt gar nicht wahr, daß zur 
geworfen worden? Es 4 ſich nicht darum ob Religion ge⸗ Zeit Friedrichs des Großen der Geiſtliche die Aufſicht über den 
lehrt werden ſoll oder nicht, ſondern um das Maß, in dem die Re- Lehrer führte. Ben der Große erklärte ausdrücklich, er werde 
figion in der Schule Geltung haben ſoll. nicht dulden, daß ein Pfaffe in politlſche Rechte des Staates ein: 

reife, wozu auch die Erziehung der Kinder gehöre. Berufen Sie 
ich nicht auf fridericianiſche Traditionen! Friedrich der Große 
gehört uns, nicht Ihnen. (Beifall links.) 

In der Frage der Privatſchulen ſteht Abg. Richter in 
Widerſpruch mit unſerem Standpunkte. Eine derartige Freiheit 
des Privatunterrichtsweſens wird nach vielen Richtungen hin ver⸗ 
derblich ſein, indem man die Errichtung von Agitationsſchulen be⸗ 
fördert. Es iſt nur eine Frage der Zeit, daß die Jeſuiten zurück⸗ 
berufen werden, und dieſe werden dann die Klaſſe des Privatun⸗ 
terrichtsweſens für ihre Zwecke in Gebrauch nehmen. Darauf 
möchte ich die Regierung aufmerkſam machen. 

Es iſt ein merkwürdiges Zuſammentreffen, daß die Forderun⸗ 
gen, welche in einer Adreſſe römiſch⸗katholtſcher ſchleſiſcher Getſt⸗ 
licher im Jahre 1879 an das Kultusminiſterium gerichtet wurden, 
hier erfüllt werden. Das merkwürdige Zuſammentreffen liegt da⸗ 
rin, daß jene Adreſſe verfaßt wurde zu einer Zeit, in welcher der 
jetzige Miniſter Beamter in Schleſien war, und daß der Haupt⸗ 
berather der Zentrumspartei ein ſchleſiſcher Geiſtlicher, der Haupt⸗ 
führer im Parlament ein ſchleſiſcher Gutsbeſitzer iſt. (Unruhe im 
Zentrum.) Ich hoffe aber, daß es dem Führer dieſer Partei nicht 


Porſch ſo extremer Natur, daß man im Einzelnen darauf nicht 
eingehen kann. 

Was Herrn Stöcker dazu berechtigt, eine Verſtändigung zwi⸗ 
ſchen Konſervativen und Nationalliberalen überhaupt für aus⸗ 
geſchloſſen zu halten, weiß ich nicht. Eine ſolche Verſtändigung iſt 

ch im vorjährigen Entwurf herbeigeführt worden. Der Unter⸗ 


vertreiben laſſen. Es ſteht aber wörtlich in den Beſchlüſſen der 
erſten 1 der vorjähr gen Kommiſſtion: Die eigene Ueber⸗ 
nahme des Religlonsunterrichts durch den Geiſtlichen iſt mit Ge⸗ 
r ezirksregierung fen . Ich weiß nicht, ob auch 
Herr v. Eynern damals für dleſen Zuſaß geſtimmt hat. Herr 
von Eynern ſpricht von einer großen Unzufriedenheit, die das 
Geſetz in ganz Deutſchland hervorrufen werde. In Bayern und 
Sachſen tft es ja noch viel ſchlimmer, als was wir hier vorſchlagen. 
Aber auch in dem freiheitlichen Muſterlande Baden iſt 1888 ein 
Volksgeſetz emanirt, worin es heißt: „Der NReligionsunterricht 
wird durch die betreffenden Kirchen und Religionsgemeinſchaften 
beſorgt und Ueberwacht. Sie werden bei der Ertheilung deſſelben 
a Schullehrer unterſtützt. Die Geiſtlichen find dabei an 
die Schulordnung gebunden. Den ſtaatlichen ſowohl als den geiſt⸗ 
lichen Behörden bleibt vorbehalten, die Ertheilung des Religions⸗ 
unterrichts durch den Schullehrer abzuſtellen.“ (Hört! hört! rechts 
und im Zentrum.) 


Und ferner: Bei der Prüfung der Lehrer ſind die betreffenden 
Kirchen⸗ und nr e l eite vertreten durch Perſonen, 
welche die Kandidaten für die Ertheilung des Religionsunterrichts 
auf ihre Befähigung prüfen. Die Entſcheldung darüber ſteht den 
betreffenden Kirchen⸗ und Religionsgemeinſchaften zu (Hört! Hört! 
rechts und im Zentrum). Und derartigen amtlich konſtatirten 
Thatſachen gegenüber wirft man mir hier vor, ich wolle die Ge⸗ 
ſetzgebung zurückſchrauben, die preußiſche Schule zu einer Kirchen⸗ 
ſchule machen und den Geiſtlichen ein Kondaniat einräumen. (Bei⸗ 
fall rechts und im Zentrum). Eine Schule, die Ihren Idealen 
entſpricht, giebt es nicht, weil ſie nicht möglich iſt (Beifall rechts 
und im Zentrum). 5 

Eine Uebertreibung, wie die, daß die Verfaſſung für mich eine 
Offenbarung wie die Bibel ſei hat noch niemals einen Redner oder 
einer Partet genützt. Herr v. Eynern urtheilt außerordentlich leicht 
über das Grundgeſetz unſeres Staates. ch habe eine außer⸗ 
ordentliche Achtung und Scheu vor der Heiligkeit der Geſetze, und 
vor allen Dingen der Verfaſſung und würde zehn Mal mein Ge⸗ 
wiſſen zu Rathe ziehen, ehe ich den Gedanken faſſe daran zu rühren. 
Herr v. Eynern will die Selbſtändigkeit des Lehrerſtandes aus⸗ 
bilden. Nun, ſo lange ich hier ſtehe, haben ſich niemals die Lehrer 
darüber zu beklagen gehabt, daß ich ſie nicht genügend vertreten 
habe. Mir liegt jede Reglementirung tern, ich will, daß die Lehrer 
eig Perſonen find. Ich ſcheue mich auch nicht, meine 
eigenen Verfügungen zu korrigiren, wenn ich einſehe, daß ich mi 
geirrt habe. Als im Vorjahre Herr Knörcke mich angriff, weil i 
den Lehrern nicht zum Beſuch der Pfingſtverſammlung Urlaub ge⸗ 
geben hatte, glaubte ich, in den Sommerferien finde ſich genug 
Zeit zu den Lehrerverſammlungen. Ich habe mich aber überzeugt, 
daß wegen der Verſchiedenheit in Stadt und Land das nicht der 
Fall ſei, und daraufhin ſofort die Pfingſtferien um 2 Tage 
verlängert. Ich fürchte mich alſo nicht auch vor der freieſten Dis⸗ 
ine ac Lehrer in ihren eigenen Dingen und über das, was ich 

ue, n 

Ob Herr v. Eynern ſehr glücklich mit ſeiner Darſtellung der 
Verwaltung war, iſt mir zweifelhaft. Was er über den Reglerungs⸗ 
präſidenten ſagte, iſt durchaus unrichtig. Die bisherigen Regie⸗ 
rungsbefugniſſe find auf die Gemeinde- und Kreisorgane überge⸗ 
gangen, und in allen Städten, auch unter 10 000 Einwohnern. 
ſind die Gemeindeorgane mit weitgehenden Befugniſſen betraut 
worden. Was aber noch übrig bleibt, Aufſtellung der Lehrpläne, 
Aufſichtsbefugniſſe, geht auf den Regierungspräſidenten über, aber 
ihm ſtehen doch wie bisher zwei Räthe zur Seite. Für ſo thöricht 
ſollte man mich aber nicht halten mir zuzutrauen daß ich die Be⸗ 
arbeitung von Schulangelegenheiten einem eben aus dem Examen 
gekommenen Aſſeſſor übergeben werde. Ob nun der Regierungs⸗ 
präſident allein in gewiſſen Sachen entſcheidet oder in einem 


Kollegtum die entſcheidende Stimme hat, das iſt ſa 
Der Vorzug der vorliegenden Beſtimmungen ae — 


a 
techniſchen Beamten, die bis jetzt mit ganz nebenſächlichen Fragen 
beſchäftigt waren und oft gezwungen wurden in die Gemeinden 
a jetzt den idealen Aufgaben ihres Amtes widmen 
önnen. 

Die Erörterung hat gezeigt, daß wir auf innerlich verſchiedenem 
Boden ſtehen, daß wir nicht zuſammenkommen können. Wie 
kommen Sie aber dazu, ein ſolches Fechterkunſtſtück mir unter⸗ 
zuſchieben, als ob ich geſagt hätte, Sie wollten die religionsloſen 
Schulen? Ich habe Ihnen das ebenſo wenig vorgeworfen, wie 
Sie berechtigt find, mir Pietismus und Unduldſamkeit vorzuwerfen. 
Wir, die Zedlitze in Schleſien, haben in einer ganz beſonderen 
Treue zu dem proteſtantiſchen und evangeliſchen Bekenntniß alle 
Zeit geſtanden. Es war ein Zedlitz, der als Freund Melanchthons 
die erſte evangeliſche Kirche in Schleſien erbaut hat, und es giebt 
viele Kirchen und Schulen in Schleſien, die der Fürſorge Neſer 
Familie ihr Beſtehen verdanken. Es iſt nicht leicht, dem Nach⸗ 
kommen und Sproß einer ſolchen Familie ununterbrochen in s 
Geſicht zu ſchleudern: Du biſt nichts weiter als ein Berathener 
des Zentrums, des Biſchofs, des Herrn v. Huene und andere 
Leute. Ich ſchätze allerdings auch in meinem katholiſchen Mit⸗ 
bürger, wenn er voll auf dem Boden feiner Ueberzeugung ſteht, 
den Mann in jeder Beziehung, und ich nehme von jedem gern 
Rath an, aber ich ermächtige Niemanden mir deswegen nachzu⸗ 
ſagen, daß ich nichts weiter, als der abhängige Nachbeter entgegen⸗ 
geſetzter Auffaſſungen bin. (Ruf bei den Natlonalliberalen: Das 
hat Niemand geſagt.) In der Sache haben Sie es gelagt. 

Von allen Seiten des Hauſes ſind Wunſche auf Abänderumg 
des Geſetzes an mich herangetreten. Ich habe erklärt, daß ich in 
einer ganzen Reihe von Punkten bereit bin, mit mir verhandeln. 
ja ſogar mich überzeugen zu laſſen. Ich habe deshalb gebeten, in 
der Generaldiskuſſton die prinzipiellen Gegenſätze nicht zu ehr 
ee a Wenn nun trotzdem ununterbrochen von der linken 
Seite in der allerſchärfſten Weiſe gegen das Prinzip gearbeitet 
wird, ſo nehmen Sie es mir nicht übel, wenn ich ſelbſt ſage, dann 
nehmen Sie jede Hoffnung auf eine Verſtändigung weg. (Lebhafter 
Beifall rechts und im Zentrum.) 

Abg. Frhr. v. Hammerſtein (konſ.): Die Proteſtanten des 
Landes, mit Ausnahme des rein negativen Proteſtantenvereins, 
ſind mit den Grundlagen des Geſetzes einverſtanden. An der 
Frage, ob unſere Volksschule chriſtlich und konfeſſionell aufgebaut 
werden ſoll oder nicht, ſcheiden ſich die Geiſter. Auf dem Boden 
der Feindſchaft Nat die chriſtliche und konfeſſionelle Voltsſchule 
iſt der neue Rutlibund entſtanden. Abg. Richter hat das 
über allen Zweifel betont. Die Nationalliberalen haben in 
der That die Abſicht, dieſes Geſetz zu einem Eckſtein in einer 
grundſchätzlichen Oppoſition gegen die Regierung zu machen. 
(Lachen bei den Nationalliberalen.) Wenn der Kultusminiſter 
in der Lage wäre, ſo hinter die Kuliſſen zu blicken, wie ich, ſo 
würde er wiſſen, daß in eingeweihten Kreiſen der Nationalliberalen 
ſchon ſei Wochen die Frage ventilirt wurde, wo der Punkt zu 
finden ſei, an dem die Oppoſition gegen die Reglerung einſetze. 
5 roße Unruhe und Gelächter bei den Nationalliberalen; 
Abg. Dr. Enneccerus: Direkte Un wahrheit! Ab⸗ 
ſoluter Unſinn!) Die Aufforderung dazu Seitens der National⸗ 
liberalen an die Freiſinnigen erging zu einer Zeit, als das Geſetz 
dem Hauſe noch gar nicht vorlag. (Zuruf: Auch unwahr!) Herr 
v. Bennigſen hat mit vollem Bewußtſein das Tiſchtuch zerichnitten, 
ehe noch die Paxteien in der Lage waren, ihre Plätze an der Tafel 
einzunehmen. Kennzeichnend iſt, daß die öſterreichiſche Preſſe die 
erſte war, die auf dem Plane war, vor allem die „Neue Freie 
askefie”, die immer da iſt, wo fie die Gefahr einer Stärkung 


Der Kultusminiſter beruft ſich immer auf die Verfaſſung. 
Im Lande aber wird es ihm niemand glauben, daß es geboten jet, 
auf Grund der Verfaſſung ein ſo klerikal⸗reaktionäres 
Unterrichtsgeſetz zu machen. Für den Kultus miniſter iſt 
die Verfaſſung eine Offenbarung wie die Bibel. Ihm iſt aber 
augenſcheinlich der Art. 24 der Verfaſſung, auf welchem er die 
ganze Frage der Konfeſſionalität der Volksſchule aufbaut, gar nicht 
klar. er Kultusminiſter legt dem Art. 24 den Sinn unter, daß 
die konfeſſionellen Verhältniſſe bei der Gründung von Volksſchulen 
allein beſtimmend ſein ſollen, während fie doch nur be⸗ 
rückſichtlgt werden ſollen. Art. 24 verlangt durchaus nicht 
eine konfeſſtionelle Trennung der Schulen überhaupt, ſondern dieſe 
8 ſoll ſich nur auf den Neligionsunterricht beziehen. 
Gelegentlich der Berathung einer Petition wurde im Herrenhauſe 
anerkannt, daß Art. 24 nicht eine rückſichtsloſe Konfeſſionalität der 
Schulen bedinge ü 

In der Berückſichtigung des Konfeſſionalitätsprinzips geht der 
Kultusminiſter ſggar jo weit, das Geſetz zu antizipixen und die 
Diſſidenten zur Theilnahme am Unterricht einer anerkannten Re⸗ 
ligtonsgeſellſchaft zu zwingen. Das iſt ein Gewiſſenszwang, 
wie er in Preußen ſeit der fridertzianiſchen Zeit bis jetzt noch nicht gelingen wird, die Fundamente unſeres friederlzianiſchen Schulwe⸗ 
vorgekommen iſt (ſehr richtig! links.) Der Miniſter will den Ent⸗ ſens ſchwankend zu machen, und daß der iderſpruch, den der 
wurf von einem Bethmann⸗Hollweg'ſchen Reſkript abgeichrieben | Entwurf bei maßgebenden Parteien findet, die Regierung veran⸗ 
haben. Er hätte doch abwarten ſollen, was aus dieſem Paragraphen luſſen wird, weſentliche Theile aus dem Entwurf zu entfernen, da⸗ 
werden ſoll. Dieſer Paragraph zeigt am beiten den Geiſt, der in mit ein großer Theil der Bevölkerung von feiner Angſt befreit 
dem Entwurf herrſcht. Dieſe Verordnung muß unwirkſam ſein, werde. (Beifall bei den Nattonalliberalen.) 
denn der Glaube wird den Kindern nicht eingeimpft werden. Wie Kultusminiſter Graf Zedlitz: In der Frage der Schul- 


kommt der Kultusminiſter dazu, die Diſſidenten als gottloſe ver- |, ſich t ſtehe ich volltommen auf dem Standpunkte des Grafen 
ruchte Menſchen hinzuſtellen, denen man die Erziehung ihrer a Für die Schulaufficht, die eine durchaus Staatliche it, 


Kinder wegnehmen müſſe? Die Diſſidenten in meiner Helmath] =. 5 A I . g 
i 4 müſſen überall dieſelben Vorſchriften gelten. Deshalb iſt die prin⸗ 
find meistens ernſte fromme Männer, deren Kinder frommer beten nal Forderung undurchführbar, daß die Schulaufſicht überall 


Ku en e De Eicker Keine Thötigkenk arten fonfeifionell geſondert iſt Das ſchlleßt ſa nicht aus daß die Schul- 
Gebiete der evangeliſchen Kirche fortſetzt, ſo wird das Ausſcheiden Fe ie Wich gde der ee 

® : 8 hältn 0 e = 
aus der Landeskirche noch ganz andere Dimenfionen annehmen, richts in der Mutterſprache kann unmöglich eine Trennung 


als es jetzt der Fall iſt. (Sehr wahr! linke erfolgen, denn der Unterricht iſt ein ſtaatlich untheilbarer, anderen⸗ 


Der Kultusminiſter hat ſich ſehr erregt gezeigt, als Abg falls würde die deutſche Nationalität in Poſen zurü 
8 a 10 zurückgeſetzt Aber 
Richter auf ſeine Räthe Bezug genommen hat. Die Formen des Ar: hier können im Einzelnen Ausnahmen gemacht werden, 


Ae dh 1 5 e En = ya Ei en namentlich in Bezug auf ben eee e aber nur, wenn 
nn f ß 
den Mintiterien und Regierungen als diejenigen, welche die Inkrafttreten des Geſetzes wünſcht. Wird der Entwurf 


Kontinuität der Geſetzgebung auf dem Schulgebiete überwachen, Geſetz, jo müßten doch auch Sie wünſchen, daß es ſofort in Kraft 
die bisher immer noch Träger der großen Traditlon des Staats⸗ tritt. (Lebhafter Widerſpruch von den Nationalliberalen.) Das 


ſchulweſens waren. Nun aber plötzlich nach dem Wechſel im } N & 5 
Kultusminiſterium eine ſo vollſtändige Umwälzung der Anfichten a ae 0 dd Mein, EN e en 


eingetreten iſt, kann man wohl fragen: wer hat den Miniſter be⸗ 9 K . 
e hc, mac" Si nk ICE SEE SIE RATEN 
wenn die Räthe fi n fo kurzer Zeit zu ganz anderen Grund⸗ ö 2 ' > 
ſätzen befennen würden. Ein Geſetz, durchaus das wichtigſte ſeit mir tel ſoympathiſcher. (Große Unruhe bei den Konſer⸗ 
100 Jahren, von der weitgehendſten Einwirkung auf die geiſtige 
Ausbildung der kommenden Generationen, wird in ſo kurzer ah 
ausgearbeitet. Angeſichts ſolcher Abel muß man zu der An⸗ 
ſicht kommen, daß die katholiſche Abtheilung im Kultusminiſterium 
wieder ihren Einzug gehalten und ihre Wirkung ausgeübt hat. 


Ueber den Geiſt, in dem das Volksſchulweſen geleitet wird, ent⸗ 
ſcheiden der jeweilige Miniſter und ſeine Räthe. Aber in dieſer 
Vorlage herrſcht nur der Windthorſt'ſche Geiſt. Sie ſtellt die 
Herrſchaft der Kirche über die Schule auf konfeſſioneller 
Grundlage her. Der Kultusminiſter ſagt, es geht nicht anders. 
Bis jetzt aber hat man in den weiteſten Kreiſen der Bevölkerung 
es doch nicht Ae nöthig gefunden, extrem konfeſſionelle Vollsſch ulen 
einzurichten. De Anſtellung der Lehrer und die Dauer derjelben 
wird nachdem Entwurfe vollkommenvon der Beurtheilung ſei ner 
Lehrthätigkeit durch den Geiſtlichen abhängen. Seine ganze 
künftige Lehrthätigkeit kann ihm unmöglich gemacht werden, wenn 
die weitaus größte Mehrzahl unſerer Schulen einlkaſſig iſt. Der 
Appell an den Regierungspräſidenten würde nichts nützen. Die 
Staatslehrer werden ebenſo preisgegeben werden, wie ſeiner Zeit 
die Staatspfarrer preisgegeben ſind, und die Herrſchaft des 
Prieſters über die Schule wird auf das vollſtändigſte einge⸗ 
ührt. Der ganze Unterricht wird in allen Fächern konfeſ⸗ 
tonell durchtränkt werden, wenn dieſer Entwurf Geſetz wird. 
Wir wollen aber nicht, daß in den preußiſchen Volksſchulen unter 
Autorität des preußiſchen Staates gelehrt werden kann, daß Luther 
ein Schuft und ein von Gewiſſensangſt gequälter Selbſtmörder 
war, und daß der Proteſtantismus die Nährmutter der Sozial⸗ 
demokratie iſt. 


Wir wollen unſere Lehrer, die die Pflichten und Rechte von 
Staatsbeamten haben, nicht von Geiſtlichen abſetzen laſſen. Das 
widerſpricht auch ausdrücklich dem Art. 47 der Verfaſſung, wonach 
allein der König Beamte anzuſtellen und abzuſetzen hat. In dem 
Entwurf it alſo eine weſentliche Schädigung der Kron⸗ 
vorrechte enthalten. Schon die Befugniß der Geiſtlichen, die 
Fähigkeiten der Lehrer zu beurtheilen, greift weſentlich in die 
Staatsrechte ein. Dadurch werden die Schulen zu kirchlichen 


vativen und im Zentrum.) In dem Abg. Richter ſteht mir 
ein prinzipieller, offener und energiſcher Gegner 
egenüber. Mit einem ſolchen Herrn, von dem ich die 
Ne habe, daß er in mir die ſelbſtändige Ueber⸗ 
tet e achtet, über tiefgehende Fragen zu diskutiren 
ſtmir eine Ehre. (Große Bewegung, Unruhe rechts.) Aber 
die Art und Weiſe, in die Herr Abg. v. Eynern jeine Ausführungen 
kleidet, iſt nicht offen und ſie ſtellt eine Reihe von Dingen in eine 
Beleuchtung, die nicht eine Beleuchtung der Dinge, ſondern des 
Herrn v. Eynern iſt, und die in ſehr bedenklichem Maße perſönlich 
verletzend und objektiv nicht zutreffend iſt. 
ie Rede des Abg. v. Eynern ſcheidet ſich in zwet Theile, in 
einen kritiſch negativen und in einen poſitiven. Im erſten Theil 
behauptet er, dieſes Geſetz konſtruire ein Condominium der Kirche 
in der Herrſchaft, und er läßt durchblicken, daß ich nicht ſelbſtſtän⸗ 
dig, ſondern negotorium gestor anderer bin, ich könnte in der 
kurzen Zeit nicht gelernt haben, das ganze Material zu beherrſchen. 
Nun, Herr v. Eynern, ich habe es beherrſchen gelernt. Ich habe 
zu arbeiten gelernt, und deswegen Ri ich mich, wie auf anderen, 
jo auch auf dieſem Gebiete zurecht. Es wird nun von großen 
politiſchen Ereigniſſen gefabelt. Sie erinnern ſich de an rührende 
1 im Reichstag (Heiterkeit rechts), aus welcher hervorgeht, 
daß' die natiomalliber ale Partei dieſes Geſetz benutzen will, 
um es als ein Eckſtein einer neuen großen Parteig rup⸗ 
pirung zu gebrauchen. Das iſt die negative Seite. Was gegen 
das Geſes in ſeinem poſitiven Theil geſagt wurde, läßt ſich Wort 
für Wort widerlegen. Man ſtellt es ſo dar, als ob ich aus dem 
Wuſt des Aktenmaterials im Kultusminiſterium die ſchlechteſten 
Reſkripte ausgewählt und, wie ein untergeordneter Redakteur, aus⸗ 
eſchnitten und ungeſchickt zuſammengeklebt hätte. (Rufe links: 
Sehr eſchickt.) Ich danke Ihnen ſehr. Seibſt aber, wenn das 
der Fall wäre, bedenken Sie doch, daß die Beſtimmungen, welche 
jene Reſtripte enthalten, von Leuten Ihrer Farbe konzipirt wor: 
den find. Falk und die vorjährige Kommiſſion des Hauſes haben fie 


emacht. 
; . v. Eynern wirft mir mit größter ſittlicher Entrüſtung 
vor, ich wolle die Lehrer aus der Schule durch den Geiſtlichen 


ums wittert. Ebenſo hat man verſucht, den Parti⸗ 
8 Preußen 2 Die 1 gegen 
das Geſetz bedeutet einen Vo⸗ſtoß des Judenthums und des 
abenbereing unter Führung des alten Patrons des 
Proteſtantenvereins Bennigſen gegen die Regierung, weil dieſe den 
Muth hat, ſich offen zum poſitiven Chriſtenthum zu bekennen. 
ch weiß nicht, ob die Abſicht war, das morſche nationalliberale 
olz durch das grüne freiſinnige zu verſtärken, oder man die maß⸗ 
gebenden Kreiſe bei uns einſchüchtern wollte: jedenfalls iſt es aber 
eine lange wohlüberlegte politiſche Aktion der Nationalliberalen, 


aber eine überaus ungeſchickte. (Heiterkeit.) Trotzdem hoffe t 
daß der Geſetzentwurf zu Stande kommen wird, und daß auch 
eine Einigung über den Schlußparagraphengerzielt wird. 

Darauf vertagt ſich das Haus. 

Perſönlich bemerkt a 

Abg. v. Tynern: Der Kultusminiſter konſtruirt Bilder, 7 5 
fie nicht gezeichnet worden find, und widerlegt Behauptungen, Ir 
ſie nicht ausgeſprochen find. Ich habe den Kultusminiiter 7 71 25 
lich in keiner Weiſe angegriffen und ihn auch nicht einen Nachbeter 
fremder Meinungen genannt. Bei dem badiſchen Schulgeſetz 12 
man in Betracht ziehen, daß in Baden die Simultanſchulen 5 
weiteſtem Umfange beſtehen was er hier alſo angeführt bat, fü 4. 
darum zufammen. Herrn p. Hammerſtein will ich gar nicht ahn 
worten. Ich will nicht meine nationalliberale Krücken * 5 n 
ſchwingen und möchte 3 nicht ſeine Art der Polemik in der 

e in dieſes Haus übertragen. 
N bg. 55 6 neccerus erklärt unter Berufung 17 00 a 
ſtenographiſchen Bericht, daß der Kultusminiſter ihn fa 1115 3 an 
babe, und daß in Bezug auf, bie ‚Stelung bet — ee 
ur Konfeſſionsſchule und zum Religionsun n = 
Heil — — ausgeführt habe, was in den gegneriſchen Reden 
betont worden jet. : 1 

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr: Fortſetzung der beutigen Be⸗ 
ratbung. Schluß 3%, Uhr. 


Deutſchland. 

TI Berlin, 28. Jan. Die Volksſchuldebatte iſt 
auch hente noch nicht zu Ende gegangen. Die morgige Fort⸗ 
ſetzung wird u. a. eine Rede Virchows bringen. Die heutige 
Sitzung hat, wofern es noch der Klärung bedurfte, dieſe im 
vollſten Maße gebracht. Nicht bloß als Vertheidigung und 
Rechtfertigung der Vorlage, ſondern faſt mehr noch als partei⸗ 
politisches Programm nahm ſich die Rede des Kultusminiſters 
aus. Man merkte es dem Grafen Zedlitz an, welche Sicher⸗ 
heit ihm die Ereigniſſe der letzten Tage, vor allem die Bekun⸗ 
dung des kaiſerlichen Vertrauens, gegeben haben. Der Schwer⸗ 
punkt ſeiner Rede und damit zugleich der ganzen heutigen 
Verhandlung liegt in dem ſtarken Vorſtoße gegen die Natio⸗ 
nalliberalen. Durch die Rede des Herrn v. Eynern, ſo ſcharf 
ſie war, erſcheint dieſer Angriff des Kultusminiſters keineswegs 
hinreichend erklärt. Vielmehr war es wohlüberlegt vom Grafen 
Zedlitz, den Abgeordneten Richter beträchtlich beſſer als den 
nationalliberalen Redner zu behandeln. Mit einem jo offenen und 
überzeugten Gegner, wie Richter, zu kämpfen, ſei ihm, dem Miniſter, 
eine Ehre. Darauf folgte ſofort ein „aber“, mit dem die un⸗ 
gewöhnlich heftige Abwehr der Eynernſchen Angriffe eingeleitet 
wurde. Graf Zedlitz liebt überhaupt die „aber“; er hat immer 
ein wohlwollendes, ſachlich und politiſch unangreifbares, auch 
von den Liberalen zu acceptirendes Apercü bei der Hand, wie 
etwa neulich dies, daß das Wort Freiheit auch für ihn einen 
entzückenden Klang habe, oder wie jenes andere, daß die 
Geiſteskämpfe der Zeit auf freier Bahn ausgefochten werden 
müſſen; regelmäßig jedoch kommt das fatale einſchränkende 
Aber“, aus dem das hochkonſervative Geſicht herausblickt. 
Mit den Nationalliberalen alſo glaubte Graf Zedlitz heute 
beſonders gründlich abrechnen zu müſſen. Es war in 
ſeinen Ausführungen keine Rede mehr davon, daß 
die Nationalliberalen doch nur ihre Amendements ein⸗ 
bringen mögen, und daß die Regierung nicht eigenſinnig ſei. 
Dafür bekam man heute zu hören, daß bei der be⸗ 
ſtimmten Oppoſitionsſtellung der genannten Parteien die 
Regierung die unvermeidlichen Konſequenzen ziehen müffe. 
Es iſt nach dieſer Frontveränderung kein Zweifel mehr, daß 
die Kriſe im Staatsminiſterium, ſoweit fie nicht blos von 
der Mehrheit des Kollegiums auf Herrn Miquel hinüber⸗ 
wirkte, ſondern auch umgekehrt von Miquel auf die anderen 
Miniſter gegenwärtig im Sinne des Kultusminiſters beglichen 
iſt. Mit anderen Worten: Graf Zedlitz fühlt ſich ficherer 
als je, und die Momente, die vorübergehend ihm und ſeinem 
Geſetzentwurf die Waage gehalten haben mögen, find in dieſem 
Augenblick überwunden. Darum bedarf es keines Zwanges, 
um aus der Rede des Grafen Zedliz mehr noch herauszu⸗ 
leſen, als dem Wortlaut nach darin ſteht. Dieſe heutige 
Ausführung des Kultusminiſters, die mit ſo ungemeinem 
Aplomb vorgetragen wurde, bedeutet den Sieg der onſerva⸗ 
tiven über die liberale Richtung, bedeutet zugleich, daß die 
Regierung die Vorlage aus den Händen des Zentrums und 
der Rechten entgegennehmen will. Man mußte die ſelbſtbe⸗ 
wußte Ironie hören, mit der Graf Zedlitz davon ſprach, daß 
allerlei „Fabeleien“ von einer großen politiſchen Aktion ver⸗ 
breitet worden ſeien, und daß die „rührende Rütliſzene im 
Reichstage“ in daſſelbe Gebiet gehöre. Die Anregung des 
Herrn v. Bennigſen und die zuſtimmenden Antworten der 
Herren Bamberger und Richter ſind alſo dem Kultusminiſter 
ein Gegenſtand des Spottes geworden. Da er Parteimann 
iſt, ſo braucht man ihm das nicht weiter nachzutragen, und 


den Liberalen kann es nur recht ſein, wenn ihnen 
ihre Aufgabe durch eine unzweideutige Grenzabſteckung 
von der Gegenſeite her erleichtert wird. Aber Graf 


Zedlitz weiß ganz genau, daß Herr v. Bennigſen ſeinen Auf; 
ruf zur Einigkeit aller Ciba nieht im Wbdeſpuch mit 
ſeinem Freunde und Geſinnungsgenoſſen Miquel ſondern im 
Einklang mit ihm erlaſſen hat. Der Spott des Miniſters 
alſo geht auch gegen den Kollegen im Staatsminiſterium, und 
der Augenblick, in welchem ſo die letzten Schleier fallen, ent⸗ 
ſcherdet zugleich über den Verlauf der Kriſe im Miniſterium, 
mag die definitive und formelle Entſcheidung auch noch eine 
ganze Weile ausſtehen. Die Spitzen des Grafen Zedlitz ge⸗ 


* 


gen die Liberalen wurden vom Herrn v. Hammerſtein, der 
nach dem Miniſter ſprach, mit Behagen wiederholt. Man 
braucht ſich aber bei einer Hammerſteinſchen Rede darum nie⸗ 
mals aufzuhalten, weil das, was dieſer Herr ſagt, vorher 
regelmäßig bereits lang und breit in der „Kreuzztg.“ zu leſen 
geweſen iſt Von den anderen Reden, die heute gehalten wur⸗ 
den, ragte die des Herrn Abgeordneten v. Eynern 
nach Form und Inhalt weit hervor. Neben der neulichen 


ch, Rede des Abg. Richter bietet dieſe das reichſte Arſenal an 


ſachlichen und politiſchen Gründen, die die Vorlage nicht nur 
für jeden liberalen Mann, ſondern auch für Jeden, der es 
mit der Erhaltung des Charakters unſeres Staatsweſens 
ernſt meint, unannehmbar machen müſſen. Daß der Abg. 
Graf Limburg⸗Stirum in dieſelbe Kerbe ſchlug wie am 
Montag ſein Fraktionsgenoſſe Herr v. Buch, iſt ſelbſtverſtänd⸗ 


lich. Von den Konſervativen iſt jetzt nichts mehr zu er⸗ 


warten; ſie haben ſich bedingungslos dieſem unſeligen Geſetze 
verſchrieben. Wenn wir endlich von der Rede des Zentrums⸗ 
abgeordneten Porſch zu ſprechen haben, jo möchten wir den 
Kern dieſer langathmigen Ausführungen in Zweierlei fuchen. 
Der Abg. Dr. Porſch hat heute die Mehrforderungen, die ſeine 
Partei nun einmal gewohnheits⸗ und prinzipienmäßig zu 
allen Zeiten erheben wird, ob ihr auch noch ſo weit ent⸗ 
gegen gekommen werden mag, höchſt vorſichtig verſchleiert. 
Er hat nur gelegentlich die Punkte geſtreift, wo 
das Zentrumsbegehren über das Maß des jetzt Gebotenen 
hinausgeht, ſo, als er von der zukünftigen Reviſion des 
Civilſtandsgeſetzes ſprach. Im Ganzen aber war die Rede 
ein Plaidoyer für die Zedlitzſche Vorlage. Das Zentrum 
Hut erſichtlich das Beſtreben, ſich jetzt, wo fein Weizen auch 
ohne beſonderes Dazuthun blüht, fein ſtill zu verhalten und 
Andere für ſich ſorgen zu laſſen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 28. Jan. Der Bundesrath ertheilte in einer 
am 26. d. Mts. abgehaltenen Plenarſitzung dem Entwurf eines 
Geſetzes betreffend die Anwendung der für die Einfuhr nach 
Deutſchland vertragsmäßig beſtehenden Zollbefreiungen und 
Zollermäßigungen gegenüber den nicht meiſtbegünſtigten Staaten 
die Zuſtimmung. R 

Berlin, 28. Jan. Der Bundesrath hat in feiner heutigen 
Sitzung die Mittheilung des Präſidenten des Reichstags, be⸗ 
treffend den Beſchluß des Reichstags, wegen Herbeiführung 
einer ſtatiſtiſchen Aufnahme über die Lage der arbeitenden 
Klaſſen dem Reichskanzler überwieſen. 

Köln, 28. Jan. Wie die „Köln. Volksztg.“ meldet, be⸗ 
willigte der Zentralvorſtand des afrikaniſchen Vereins deutſcher 
Katholiken für die Präfektur in Kamerun zum Ausbau zweier 
neuer Stationen 20 000 Mark, und den gleichen Betrag für 
die Ausbildung deutſcher Miſſionare für die deutſchen Schutz⸗ 
gebiete. Das Vereinsvermögen betrug am 1. Januar d. J. 
222 733 M., wovon 100 000 M. den deutſchen Biſchöfen 
zur Gründung eines Miſſionshauſes zur Verfügung geſtellt 
worden ſind. 

Erfurt, 28. Jan. Der Vorſtandsbeamte der hieſigen 
Filiale der Privatbank zu Gotha, Siering, entleibte ſich heute 
Vormittag. Wie die Direktion der Privatbank in Gotya mit⸗ 
theilt, muß die Urſache in momentaner Geiſtesſtörung liegen, 
da die perſönlichen Verhältniſſe Siering's günſtig und ge⸗ 
ordnet ſind. Sämmtliche Werthbeſtände der Filiale, ſowie 
die fremden Depots fanden ſich vollſtändig vor, auch ſonſt 
war geſchäftlich Alles in beſter Ordnung. 

Dresden, 28. Jan. Die Königin iſt an der Influenza 
erkrankt. 

eſt, 28. Jan. Von den 123 Reichstagswahlen, die 

bis 4 Uhr Nachmittags bekannt geworden find, entfallen 88 
auf die Liberalen, 16 auf die Nationalpartei und 19 auf die 
beiden Fraktionen der äußerſten Linken. 

Brüſſel, 28. Jan. (Kammer.) Der Abg. Anſpach 
brachte einen Antrag ein, durch welchen die Regierung ermäch⸗ 
tigt wird, mit Deutſchland ein Uebereinkommen abzuſchließen, 
betreffend die ſchiedsrichterliche Löſung aller in Folge der 
Auslegung oder Anwendung der Handels⸗Verträge etwa ent⸗ 
ſtehenden Schwierigkeiten. Miniſter Beernaert erklärte, er fei 
im Allgemeinen ein Anhänger der Schiedsgerichte, insbeſondere 
für kleine Staaten; er zweifle jedoch, daß die Schiedsgerichte 
ihren Zweck erfüllen könnten, da hierfür die Errichtung einer 
internationalen Kommiſſion erforderlich wäre. 

Brüſſel, 28. Jan. Die Repräſentantenkammer hat den 
deutſch⸗belgiſchen Handelsvertrag mit 76 gegen 17 
Stimmen angenommen. Zwanzig Mitglieder enthielten ſich 
der Stimmenabgabe. 

Brüſſel, 28. Jan. Die Repräſentantenkammer nahm 
im weiteren Verlaufe der Sitzung auch den Handelsvertrag 
mit Oeſterreich⸗Ungarn, und zwar mit 68 gegen 15 
Stimmen a n. Sechs Abgeordnete enthielten ſich der Ab⸗ 
ſtimmung. 

Madrid, 28. Jan. 
die Ruhe in der Gegend 
hergeſtellt. 

„Bilbao, 28. Jan. Die Regierung hat in Anbetracht 
des internationalen Charakters der anarchiſtiſchen Bewegung be⸗ 
ſchloſſen, diejenigen Perſonen, welche ſich Eingriffe in die freie 
Ausübung der Arbeit ſchuldig machten, kriegsgerichtlich abur⸗ 
theilen zu laſſen. 

Nach weiteren Meldungen kam es zwiſchen den Aus⸗ 
ſtändigen und der Polizei zu Thätlichkeiten, wobei Revolveer⸗ 
ſchüſſe gewechſelt wurden. Mehrere Streikende wurden ver⸗ 
haftet. Die Erklärung des Belagerungszu ſtandes bracht 
eine gute Wirkung hervor. Das Kriegsgericht iſt einge ſetzt 
worden. 


Nach den letzten Nachrichten iſt 
der Gruben von Bilbao wieder 


Liſſabon, 28. Jan. Infolge des Beſchluſſes der Re⸗ 
gierung, bis auf Weiteres keinerlei handelspolitiſche Verein⸗ 
barungen einzugehen, wird der neue Generaltarif vom 1. 
bruar d. J. ab gegenüber allen Ländern mit Ausnahme Braſt⸗ 
liens angewendet werden. 

Paris, 28. Jan. Der Miniſter des Auswärtigen, Ribot, 
theilte im heutigen Miniſterrath mit, daß mit allen Staaten, 
mit welchen Unterhandlungen ſchwebten, handelspolitiſche Ab⸗ 
kommen getroffen ſeien. Eine Ausnahme bilde nur Spanien. 
Kairo, 28. Jan. Die Regierung beſchloß die Herab⸗ 
ſetzung der Salzſteuer um 40 Prozent. Die Licenzſteuer wird 
ſowohl für die Europäer wie für die Eingeborenen abgeſchafft. 
Alle Mächte ſind hierüber einig Bei der Theilung des Ueber⸗ 
ſchuſſes zwiſchen der Regierung und der Schuldenkaſſe erhält 
erſtere einen um 25000 Pfund größeren Jahres antheil als 
die Schuldenkaſſe. 

Waſhington, 28. Jan. Der Präſident Harriſon über⸗ 
mittelte heute dem Kongreſſe eine zweite Botſchaft über die 
chileniſche Frage. In derſelben wird mitgetheilt, die Antwort 
des chileniſchen Miniſters des Auswärtigen auf die Depeſche 
des Staatsdepartements biete gute Ausſicht für die befriedi⸗ 
gende Beilegung der Differenzen mit Chile. 


Rom, 28. Jan. Der Senat berieth heute den deutſch⸗ 
italieniſchen Handelsvertrag und nahm den Artikel I. an; 
dann wurde die Weiterberathung auf morgen vertagt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Januar 1892. 


. Better ieh 
Grab 


Wind. 


mäßig edeckt 2 
F 5 NW ſtark bedeckt ) — 21 
29. Morgs. 7 751,4 SW ſtark bedeckt +14 


) Vor: und Nachmittags ſchwacher Regen. 
Am 28. Jan. Wärme⸗Maximum + 


3,0% Celſ. 
Am 28. Wärme⸗Minimum 
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Celegraphiſche Vörſenberichte. 
2 
Breslau, 28. 


unds⸗Kurſe. 
an. (Schlußkurſe.) Sich befeſtigend. 

Neue Zproz. Relchsanleihe 84,70, 3 % proz. L.⸗Pfandbr. 96,90, 
Konſol. Türken 18,25, Türk. Looſe 67,75, 4proz. ung. Goldrente 
93,15, Bresl. Diskontobank 93,50, Breslauer Wechslerbank 95 00, 
Kreditaktien 170,65, Schleſ. Bankverein 110,75, Donnersmarckhütte 
80,00, Flöther Maſchinenbau ——, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaf: 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 124,50, Oberſchleſ. Eiſenbahn 57,00, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 100,50, Schleſ. Cement 140,00, Oppeln. 
Zement 10900, Schleſ. Dampf. C. —,—, Kramſio 119,00, Schlel 

inkaktien 195,00, Laurahütte 108,00, Verein. Oelfabr. 88,50, 
eſterreich. Banknoten 172,45, Ruſſ. Banknoten 199,25. 

Frankfurt a. M., 28. Jan. (Schlußkurſe). Feſt. 

Lond. Wechſel 20,375, Aproz. Reichsanleihe 106,95, öſterr. Silber⸗ 
rente 81,50, 4½ proz. Papierrente 81,90, do. A4proz. Goldrente 96,60, 


1860er Looſe 125,50, 4proz. ungar. Goldrente 92,90, Italiener 90,70, 
1880er Ruſſen 93 50 3. Oxientanl. 63,40, unifiz. Egypter 95,70, 
konv. Türken 18,30, Aproz. türk. Aul. 83,00, Zproz. port. Anl. 29 40, 


proz. ſerb. Rente 84,70, Sb 28 amoxt. Rumänter 98,00, proz. 
konſol. Mexik. 81,10, Böhm. tb. 300%ů, Böhm. 7 162% 
Franzoſen 258", Galizter 182¾, Gotthardbahn 137,40, Lombarden 
808, Lübeck⸗Büchen 147,00, Nordweſtbahn 185 /, Kreditaklten 265%, 
Darmſtädter 120,30, Mitteld. Kred 


ſtahl 112,70, Dortmund. Union 56,90, 5 Bergwerk 142,10, 


London, 28. Jan. (Schlußkurſe.) Matt. 

Engl. 2½¼ proz. Conſols 95°/,,, Preuß. 4 prozent. Conſols 105, 
5 5proz. Rente 89½, Lombarden 85/,, 4 proz. 1889 Ruſſen 

Serie) 938, konv. Türken 18¾, öſterr. Silberr. 79, öſterr. 
Goldrente 95, Apröz. ungar. Goldrente 91 ¾, Aprozent. Spanier 
62%, 3½ proz. Egypter 88°, 4 proz. unific. Egvpter 95, Zproz. 

ar. Egypter 101 ¾, 4½ proz. Tribut⸗Anl. 93 ¼½, dae Mexik. 81¼, 
ttomanbank 11/8, Sue aktien 106, Canada Pacific 95 ¼, Be 
Beers neue 13⅝ Platzdiskont 2. 

Rio Tinto 17¼ 4½ proz. Rupees 69 ¼, Argent. darf Gold⸗ 
Anleihe von 1886 61, Argentin. “kur äußere Goldanleife 30, 
Neue 3 proz. Reichsanleihe 84½, Silber 42. 

Wechſelnotirungen: Deutſche Plätze 20,52, Wien 11,95, Paris 
25,38 ¾, Petersburg 23 ½4. 

Aus der Bank floſſen 180000 L. in ruſſiſcher Münze und 
15 000 L. nach Malta. 
Rio de eiro, 27. Jan. Wechſel auf London 12%. 

Buenos⸗Ayres, 27. Jan. Goldagto 280,00. 


— 


5 Produkten⸗Kurſe. 

Köln, 28. Jan. Getreidemarkt. Wetzen hieſiger loko 23,00, 
do. fremder loto 23,50, p. März 21,15, p. Mat 21,15. Roggen 
hieſiger loko 23,00, fremder loko 24,75, p. März 22,15, per Mat 
22.25. Hafer biefiger loto 15,00, fremder —. Wiübdl loko 62,00. 
p. Mat 56,50, p. Oktober 55,50. — Wetter: Aufklärend. 

Bremen, 28. Jan. (Kurſe des Effekten⸗ und Makler⸗Vexeins. 
1555 Nordd. Welltämmerei⸗ und Kammgarn ⸗Spinnerei⸗Aktlen 
133¼ Gd., 5proz. Nordd. Lloyd⸗Aktien 103 ¼ bez. 

Bremen, 28. Jan. (Börſen = Schlugberidt.) Raffintries 
Petroleum. (Offizielle Notir. der Bremer Petroleumbörſe.) Jaß⸗ 
zollfrei. Feſt aber ruhig. Loko 6,80 Br. 

Baumwolle. Ruhig. Upland middl., loko 39 Bi: Upland 
Baſis middl., nichts unter low middl., anf Terminlieferung, Jan. 
5% Jin 0 . Mic BD Wir April 39, Pf, Mat 

ls 17 un . 
pf Anal, Saipier Wilcox — Pf., Armour 35 ¼ Pf., Rohe — 
5 anks 32 Pf. 
olle. 121 Ballen Cap, — Ballen Natalı — Ballen Buenos⸗ 
Ayres, — Ballen Auſtral., 11 Ballen Kümml nge. 

Speck ſhort clear middl. Ruhig. 33 ½. 

Hamburg, 28. Jan. Getretdemarkt. Wetzen lofo ruhig, holſtein. 
loto neuer 215—223. — Roggen loko ruhig, mecklenb. loto neuer 
218235, ruſſ. loto ruhig, neuer 192—198. Hafer ruhig. Gerſte 
ruhig. Rüböl (unverz.) matt, loto 59,00. Spiruus ruhig. 5. 
Jan. 36 Br., p. Jan.⸗Febr. 30 Br. per April⸗Mal 36 / Br. 
per Mai⸗Juni 37 / Br. — Kaffee feſt. Umſatz 1500 Sack. — 
Petroleum feſt, Standard white loto 6,40 Br., p. Jan.⸗März 
6,30 Br. — Wetter: Prachtvoll. 

Hamburg, 28. Jan. Zuckermarkt (Schlußbericht.) deüben⸗ 


e ern 
ur 


pe I. — Baſis 88 pCt. Rendement neu 
* 1 15,37. 


15,07 ½, 

En. urg, 28. Jan. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good ave⸗ 
rage Santos per Jan. —, ter März 66 ¼, per Mai 63¼, per 
Jul get 62°). en 


Ri gan enmarkt. Welzen loko zubig, 
T Bere 905 Gd., 


„se 1084 0,59 Br., 
ER 5 An x 644 Gd., 6,16 Neu⸗Mais p. Mat u 
r. — Kohlraps p. Aug. ⸗Sept. 13,40 Gd., 13,50 
. 28. Jan. ber (Schlußbericht 1 4.55 1. Mrd: 
Jan. =. 2 55 bruar N p. März 25,60 ärz⸗ 
80 25,90 erb, g, per Jan 19 N ver 1 


ue 53,40, p 17 
858 5 Man Ir m 


Br. 


ar. 4 05 
Ke 6. a vi.) po p der wußig, 88 pCt 
an e ohzucker 
loo 825 8 850 Weißer Zucker weichend, Nr. 3 per 100 lo b. 
40,25, p. Febr. 40,50, p. März⸗Juni — 4, b. Mai⸗Auguſt 41, 75 
Bu re, 28. Jan. (Tele r. der Hamb. Firma Peim 
u. eo Koffer in Newport ſchloß mit 5 olntz Saufe. 
Sabre, 28 Jan. (eier. der Hand. Yırına emen. geg 
re, an egr. der ann, Ztegler 
u. Co.), Kaffee, good er Santos, p. März 84,25, p. Mai 


80,00, p. Sept. 77,00. auptet. 
galntwernen, Wolle. (Telegr. 17 Herren Wilkens 
Comp.) Te. La Plata⸗ Zug, Type B., per Febr. 4,20 
Käufer, p. April 4,25, p. Auguſt 4,37%, Verkäufer. 
Antwerpen, 28. Jan. Getreidemarkt. Weizen ruhig. Nog⸗ 
gen unbelebt. Hafer ruhig. Gerſte ſchwa 
erpen, 28. Jan. Fun ie (Schlußbericht.) Raf⸗ 
fintrte8 Type weiß loto 83 57 nd Br., 9. Jan. 16 Br., 
p. Febr. 16 Br., p. Sept.⸗D = 5 ** "Br. Steigend. 
ſterdam, 28. N 9 
Amſterdam, 28. Jan affee good ordinary 55 
Amſterdam, 28. Jan. Geben n ee p. März 246, 
v. Mai 250. Roggen p. März 223, p. Mat 
Rotterdam, 28. Jan. In der AR von 1 9 
andelsgeſellſchaft abgehaltenen Zinnauktion wurden 28 000 Blö 
ancazinn zu 53¼ a 54½ durchſchnittlich 54 und 5100 Blöcke 
Billiton⸗Zinn zu a - a N 


London, 28. Ct. n vu: 16% ruhig. 
Rüben⸗Rohzucker lo 114% ne Centrifugal Cub 

London, 28. Jan. bilt-Rupfer 44½, per 3 Monat 45. 

London, 28. Jan. An der Küſte 2 Weizenladungen ange⸗ 


boten. — 5 

Glasgow, 28. 8 Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers. 
warrants 195 ih. a 
Bradford, 28 * Wolle feſt, Preiſe unverändert, Garne 


ruhi —.—0 
8. Jan. Baumwolle. (Anfangsbericht.) 1 2 
male 5 8 000 Ball. Ruhig. Tagesimport 12 600 B 
erpool, 28. Jan., Nachm 1 Uhr 10 Min. . 
5 8000 B., davon für Spetulation u. Export 500 Ballen. 
b 0 l amerikan. Lieferungen: an 


eb. 4½ Se Febr. ⸗ 
März 4¼ Käuferpreis, März⸗April 4 1 t- 


Mat dm do. w 
Mat Sum 4% Werth, Juni Juli ja hehe Naar Jul n 
4¼ do., Aug, ‚Sept 
Liberpoo 


t 4 55 Käuferpreis. 

(Offizielle Notirungen.) Amerikaner 
good ordinary 3%, 15. low mibdlin 3.4%, Yimerlfaner 
4%, middling fair 4%,,, Pernam fair 4 {ie do. good fair 5/6, 
Ceara fair 4%, do. good fair 4½, Bahia fair —, Maceio fair 
4, Maranham fair 4°/,, Egyptian brown fair 4%, do. d. good 
alr 4½½, do. do. in 57% 15 Pe 8 fair 445 do. do. a 

ir 5, do. do. 900 Broach good 3%,,., do. fine 


Feste Umrechnung: — Livre Sterl. — 20 M. 


p. Januar re : M 14 77%, Mai 3 
Rubi 2, b. 122 14 en b. 


frei | Dhollerah fair 3 ¼, do. good fair 3%¼ N. e BR: 3) io bo. e 
1%, Oomra fair 8° 2 do. good ata * ood 75 ne 
3, Seinde good fa BE za do. good 3%,, Venn good ie 0 BER 
do. good 3 ¼, do. fine 3½, Madras, Tinnivelly, fair er do. do. 
600 air 50, do. do. good 4½, do. Weſtern fair 2 ½16, do. do. 
good fatr 3%, do. do. good 3½, Peru rough fair —, do. do. good 
fair 8°/,, do. do. good 9, do. moder. rough fair 5, do. do. do. 
good falr 6/8, an. do. do. good 7 ö , do. 1 155 fair 4½, do. do. 


good fair 4% 

tewy Jan. ee t. 3 A Ae 
Vork 7% do. 5 Mw⸗Orieans 7 aff. Petro 
white in New⸗York 6,45 Gd., do. Standard wülke ein Pöttabelpht iM 
6,35 Gb. Rohes Petrol eum in New yort 5,80, do. Pipeline 
W 8 p. Februar 676 Ziemlich feſt. Schmalz loko 6,75, 20 

u. Brothers 7,00. (Sat 5 clear Chicago 6,00, Pork Ch 
p. Jan. 1150 Zucker (Fair m Muscovados) 3. Mais 
(New) Ri 1 é dar ei) 11. p. Rai 48¾. Rother Winter 
= | weizen free 139. — Mehl 4 D. un 
Becher frach 1 4 — Rother Weizen 
dee (om 102, * . a 1020 rd 15 wir, 102%, v. Mai 102. . 
mär p. Febr 0, p. April 12,15. 

york, 28. Jan. günter 1 Betroleum Pipeline cer⸗ 
aße 8 5 dars Febr. 62%,. Weizen per D per Mai 101%. 


Berlin, 29. Jan. Wetter: Thauwetter. 
ewyork, Ze Jan. Winterwetzen Rother p. Jan. 102 C. 
p. Fehr 102% C 
Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 
Berlin, 28. Jan. Die A 8 Börſe eröffnete in ſchwacher 
5 5 und die Kurſe vieler pekulationspapiere waren durch 
lar im Alger und lokale Realiſationen gedrückt. 
Ügemeinen hielten ſich die Umſätze innerhalb enger 
FE und nur die heute noch i Ultimoregulirungen 
gaben dem Geſchäft „größere ln tr 
Leitende Bankaktien wurden lebhafter gehandelt, ſetzten um 
mehr als 1 Proz. niedriger ein und ſchwächten ſich unter Schwan⸗ 
kungen bald noch mehr ab; Dresdener Bank, ſowie Berliner Han⸗ 
n und Nationalbank für Deutſchland verloren 1,50 bis 


Von inländiſchen Eiſenbahnaktien waren nur Marienburg⸗ Febr 


Mlawka etwas beſſer, die übrigen einheimiſchen ſowie die meiſten 
fremden Transportwerthe a - nur Duxer ſpäter +-1 
1 gegenüber geſtrigem Schluß noti 

Auf dem Montanmarkt blieb die een abwartend und das 


ts bis 208,5 


Zollfcage ſehr ſchwach. Lokowaare mußte um 50 Pf. billiger ab⸗ | 
Far werden, und Termine erlitten eine noch weſentlich ſtärkere 
5 en (mit Ausſchluß von Rauhwei 1 1000 A Loto 
vernachlüfßegt 1 8 Gekünd And! Kün⸗ 
digungspreis — Mk. 204—225 Mt A Auarkitt Lie⸗ 
ferungs 2 6 1 209 M. 500 dieſen Monat 209—208 bez., 

April⸗Mal 207,75 206,25 206,5 bez., per 5 2088 515 

207 bez., 5 Juni⸗ Juli 209,25 — 207 25207 5 bez 

Roggen per 1000 Kilo. Loko feſt. (rein flau. Ge⸗ 
d kündigt 150 To. te pre 217 Mk. Loko 06-218 Mk. 
u. Qualität. Lieferungsqualität 212 Mk., inländiſcher 210 
bis 214 ab Bahn bez., per dieſen Monat — bez., per April⸗ 
Mai 211 5126-2105 2 5255 per Mai⸗Junt 399.7521025 
— 55 Be Juni⸗Juli 208—208,5—206,75 bez., p. Juli⸗ 
uguſt — 

Gerſte Kilo. Flau. Große und kleine 156-200 M. 
nach wi Bittere 157—167 M. 

Ha Kilo. Loko flau, Termine 5 
genen e gekündigt To. Kündigungspreis — Mk. Loto 1 
bis 175 Mk. nach Qualität, IN ges 161 Mt. Bone 
feinen 1797-174 aß Rab an et Magen Ser, er if im 

ner 173—1 un e agen er dieſen 

— bez., ver April⸗Maf 157,75—155— 155,2 be A 


15 55775 1 „25 155,5 bez., per Juni⸗Juli n ee So 
e 
55,50% per 1000 Kilo. Loko matt. 3 or We Ge⸗ 
kündigt — To eg — en 57—167 Mk. nach 
Qual., per dieſen Monat —, per erg = per Febr.-März 
7% Eee wi 8 Sun 1 240 M. utterwa 
rbſen Kilo waarxe 195— 
ee ee eee 
oggenme er rutto 5 
Te e niedriger. Gekündigt — Sack. an btaug preis B 
ter dieſen Monat und per Jan.⸗Febr. 29,2—29,05 bez., per 
April⸗Mai 8 bez., p. Mal⸗Juni — bez., p. Juni⸗Juli 


2829,75 bez 
Rüböl⸗ p. 100 Kilo mit Faß. Termine matter. Ge⸗ 
tünbigt — Bit. Rinblaungepreis — IM. Soto mit Hab — M. 
loko ohne Faß — Schr Mart per d en — * be per San 
er Seo, u 
er en e t 7 De 1549 


Tro ärke 5100 Kilo 
6 ckene 2287 f. 9 10 brutto Incl, Sad. 


deu al be to 19,00 M. 
Bartoffelme { p. 100 Kilo brutto fact. St Loto 34,25 M. 


Geſchäft ſehr unbedeutend. Fremde Fonds zeigten ſich ruhig, aber 
mein tu en nur a Soldsente ſchwächer, Rubel⸗ "in keen ben u erg, bite eh Kuo mit 
noten wei vr 
In der zweiten Börſenſtunde befgitigte ſich die Geſammtten⸗ ee nu M. — eh: 8 10 Mn 
82 auf ſtärker hervortretenden Skückemangel bei andauernder Proz. 10 000 Proz. nach Tralles. Ge 1 . 400 
are und die erlittenen Kursverluſte wurden theilweis un epreis — — M* Loko ohne Faß 66,2 b 1 ai 
wieder eingeholt, bis auf Bochumer Gußſtahlaktien, die verflauten. Spiritus mit 70 M ranchsabgabe 100 Ltr. 3 
Einheimiſche . bfieben faſt unverändert, ebenſo deutſche Proz. — 19.000 Ltr. Bros. nuch Tr 0 A > . 106 
und freinde Eiſenbahnprioritäten. inbigungspreis — M. Kto ohne Faß 46,8 — 
uf dem Kaſſamarkt überwog bei geringen Umſätzen das An⸗ Spiritus mit 50 Verb run Zabgab 100 Etter à 
arbn e blieb zu 2 Proz. angeboten. Proz. = 10000 Proz. nach Tralles Gelündiat 12 er ä 106 
r Privatdiskont wurde mit 1½ Proz. notirt. 1 1 2 
Rt gungspreis — M. t Faß —, p. dieſen Monat — 
Produkten - Börfe. Spiritus mit 70 Mt. Verbraucdabgabe. Flau. Ge⸗ 
Berlin, 28. Jan. Die e en Notirungen lauten durch⸗ kündigt 10 000 tr. Kündigungspreis 47 M. Loko mit er 
ſchwach, in Newyork hat der 1 reis geſtern um / C. |ter dieſen 2 und Abr . 47,3—46,5 bez., per 7 
nd eg wude ER dur 117849465 RT as 
ere n, vor; au ere Zwangsre onen fanden — „per 
att. Weizen und — gaben bei 9 lich lebhaften Um⸗ 47,4 wer v. 477 Ay per = 12 


ſätzen mehrere Mark nach. In Hafer war der Rückgang noch 
ſtärker, indem größere Offerten von Nordamerika vorlagen und 
auch eine Dampferladung von dort zu 122 M. cif Hamburg ge⸗ 
handelt wurden. Roggenmehl bei ſtillem Verkehr billiger. 
Rüböl dan und wesentlich billiger. In Spiritus war die 
‚Stimmung in Folge der ablehnenden Haltung Spaniens in der 


Sept. 48,4 — 48, 218, 42476 bez u 
Welzenmehl Kr. 00 25.2700, Nr. 0 26,75 — 25,25 bez. 
Feine Marken über Notiz bezahlt. 
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 29,25—28,5 bez., do. feine Marken 
Nr. 0 u. 1 31,00 29,25 bez., Nr. 0 1½ M. höher als Wr. u und 
1 pr. 100 Kg. br. inkl. Sack. 


1. Doll. — 4¼½ M. I. Rub, — 3 M. 20 Pf.. I fl. sddd. Wösterr. — 12 M. I fl W. 3 2 M. I fl. holl. W. I M. 74 Hf., I Franc oder I Liraioder I Peseta — 80 Pf. 


ank-Disk „ Brnsoh. 20. T.. — 105,10 @ oh, 4 ½ | 102,60 .. „Warsoh-Tores onenb.-Prier. Pr.äyß-B. * 120 — 
Bank-Diskonto._woohsel e. 28. Cu-. Fr. 75 13880 80 ee 5." | 90,20 @ 0. Wen — 216,250 | my de de. Yilra.11018 1110,50 & e 
amsterdam. : 41 8 T. 168,90 0. Be Präm.-A.| 3½ o. Rente...) 5 | 84,25 . Äweichsltain| 5 do. Gold-Prior.|5 B. — — 12 1095 H 101,30 8 — | 70,00 =@ 
. (eusmei} mis 22 e 3 5 
—— . b. . . ‚20 . 3 » 
— BEN a 172.60 bz ein. 7Guld-L. —'| 27,50 kz@ do.8t.-\nt.87| 3¼ 88.50 d do, Go) NI 1 — 83 ar 
Petersburg. © "1198,15 o JOldenb. Loose 3 |128,06 be an. Schuld- 4 62,10 a ische zer — [106,25 
Wersenaun. , 1 8.7. 198.00 = Pence Fa are ewe 2 4 q 
niBerlin.3,Lomb. 32 u. 4, Privatd. 13 G erl. o. 8 [Gr.Auss, Eis. gor. 0 00 * 
rgentin. Ani 5 | 30,80 bz@ do, de. B. I | 25,35 @ i iss-Br| 16 241 
Geld, . do. 4e. 28,20 @ dor ge | 18280 : a rz.118)14%,]103,49 tz 2425 K 
Touvereigne . | 20,93 bz [Bukar.Stadt-A.| 5 | 64,60 bzG. do. Consol. 90 4 | 69,25 be G. % 87,50 hz do, de, Er 15 1 rn — 0 Asph.| 73,00 0 
20 Franos-Stück-.... | 16,16 G. |Buen. Air.G.-A. 15 26,60 bz G do.ZoN-Oblig| 5 85,50 d de. do 99 amitTrust.) 11 
Goid-Dollars e bu. e 3 ebe , 9660 0 ah 4 | 2870 ve 2 
Klee ner: 100 f . 80,95 6. pt. 8 88.10 0 010. 1 g * pe Eisenb.-Stamm-Priorität. — rn 2285 8 do. 8 128,45 — 
eee do. 99 5 95,60 be 4 "der 4 ½ l 639 8 5 n ian. 20 
Auss.:Noten 100 fl. — | 199.25 br 2 er ER . es > i 12 20760 er itdm-Ooiberg| 4% 189,85 m do. —.— gr.. 0 1255,50 . 
r * su " aresi-Warsch- 40. 1% | 87,90 m : 182.09 & 
onds u. Staatspap Hinnländ, 2 58,00 8. do. Loose... — |251,00 tz en Na 162.66 5 a] «o: N Gel — 116.78 c 
R.-Anl.| 4 |102,00 be er re bangen [Dux-BodnbAB. ee | 8426 0 — [95,50 C 
Dische n 2 Gol 47,62 . NienerC. Anl. 5 5 Pott Tinte 8 orCem| 1 00 be: 
do. do. | 3½ | 99,20 U do, Pir,-Lar 61,75 G. > WE IR Wee e | 96.00 ix öhlm. Strk, |1% |196,00 @ 
do. do. |3 ‚70 br talien. Rente. 91,00 f. Eisenbahn-Stamm-Aktien. ff 6 88 ne a ese Berens | 8040 & 8 2,80 87 
e %  Ferenmmk Aachen-Masir. 88% . ortmrärenn) — [11378 @ fypinskBeiog..5 | 86,30 @ % A 22 
30, do 3 "| 84,20 bz ee nbg.-Zeitz| — 176,25 86 nbMiawk| — 107,10 bz Ivan. gar. 6 40 1851 K — > |15828 0e@, 
do- Sorips,int.| 3 Stadt-A. 62,30 @ older - 4% | 99,80 sokib. Südb.| — | 25,40 br . Fer. 4 124.00 & m irre 6 | 8475 * 
Sts.-Ani. 1868 4 04,0 k orw.Hyp-Obl| 3¼ 92,30 ba a de- Verdns — Nee 2 & [Görlitz eu. . 25,20 
ts. Sohid-Soh. 3½ 100, 0 de Conv.A.88 Dortm.-Ensoh.| — |104,50 6. fBaslbahn ( — 163,10 br oz Görl. “ug 
BeriStadt-Obl. 3% 96,25 * G Oest, G.-Rent, 96.40 d. Entin-Lübeok.| — | 47,40 br eimar-Gera.| — | 8970 0 5 ve uso. 10 14/0 wB 
do. do. noue 6 96,25 ba d. do, Pap.-Ant. 81,90 ke Güterb.| — | 79,8 @ n 8 a 045 H. Paucksoh 0 
Posener Prov. do. do. 89,40 br sh-Bexb.| 10 |222,26 oz [Hisenb.-Prioritäts-Obligat. teG. 118 |233,25 
Anı-‚Scheine...| 31/,| 93,25 G do, Silb.-Rent. 81,60 bz übeok-Büch. | — 9,80 be 4 tettin-Vulk-B| — 78.5 80. 
Berliner - 5 13,40 be do. 250 Fl 123,40 br Mainz-Ludwsh| — |117,06 bz B 4 udenbu — 288,80 d. 
do. ½ 1175 bzG do.Kr.100(58)| — 331,00 b jMarnb.-Mawk.) — | 57,50 bz Potad.-M. 4 G .-Sohl,Cham.| 10 | 94,50 
do, — 4 1184,30 bz do, 1880er L. 125,16 be@ FrFranz 4 — | 1925 2 
doo. - 3½ 97,50 ba do, 1884er L. — 1317,60 ı@ ohl-Märk.| 4 194,20 ve hi 5 do hz pp — [16740 &z 
Otri,Ldsch| 4 103,00 @ poln. Pf. Br. l U 62,89 u. Oster. Sadd. - — | 72,20 de 4 62,80 be — 1065,90 tz 
do. do. | 3½ 86,25 m ‚Liq«=Pf.-Br 60,10 be barn mm] — | 33,40 be 3'/,| 96,24 8. r. — 25 ba 
. ortugies.Anı| | TE — 1128,50 A 
mrk.neue ‚I u 40,80 be A eſmar. er 0 18 
$ lostpreuss 2½ 9,10 @ at! 7 8 — 1 a . 2 455 8 
8 de — tz G. 
* 705 96,40 de do. . ll. VI 81,20 bz & 5 —.— > — [408,50 & 12 
Posensch. | 4, |101,60 K do. do. Rente 84,20 — 7: — 40285 8 = 
do. 37½ 96,00 f de. do, fund. 5 11,70 be a Ann. Lokal Nel“ — — | 76,00 iz K 
RBB: 45 9,80 &. do. do. amort. 98,20, 8. 3 1180 7 82 Ep 
4 Fee. be & Dtsoho.Grd.«Kr.-Pr. 113/415 
eee ee vo. 155 111,70 be Dun-Bodenb.-| — 237,00 G | Aula Ds 103,50 Sa 
. 0. Galiz. Karl-L... il. 
do.do.neu | 3½ | 96,86 G. s.1871 3 — 110,28 be Pr. 5 [197,99 60 — — 17 82. 97,09 bad. 
do. do . ll. 4 do, 1872 ohau-Od....) 4 4 | 39,80 8. do. V. abg. 91,75 l. 
8 1873 onpr.Rud....| 4%/,| 89,00 br d 4 | 83,00 G | do.Hp,B.Pf.ıv.v.vi.is 110,75 U 
1. 3 8 do. 1878 „ 4½¼ derg-Cz.— 7 % 86,30 8 4 101,49 b 
er.) 4 br 1889 4 Oostr. Stastab. 4 | 81,60 neG | do. 93,25 G 
4 @ do, 1880 4 | 93,20 d do. Lokalb, — | 76,9 . 021 101,00 m 
Preus 4 8 ss. Goldrent| 6 104,00 f. do. Nordw. 4 ¼ 93,00 f. 4 do. do. rz. 1000/3 ½ 92,06 te 
u u | A 2 885127767 5 1100,59 = do,Lit.B.Elb.| — 15,0 6. 4 | 81,80 G. n P-Pfdhr.4 100,89 d 
Bad. Een -A. 4 1, Orient 1877| 5 Raab-Oedenb.| — | 27,00 @ 4 100.20 c | “e.  Pr.-Pfdbr..\4 29.25 
Bayer. Anleihe, 4. 198.20 bz li. Oriont1878| 5 | 63,75 &z Iohonb«-P....| 3,81 4 | 79,08 d, JPom 0 . 
Bram. A. 1890 37 96,20 b. 8. Il. Orient i879 5 | 63,90 ix Odöstr.(Lb. „| — | 44,00 br a 2 . Mile u. V. 101,00 eG. 
dent. 3½ | 97.08 2 Nikotal-Obl...| 4 amin-L and 0 3 88,00 4 6200 
do. do, I 3 | 84,00 Pol.Sohatz-O. 4 |:90,70 8. ngar.-Galiz...| 5 5 6730 8. ili. V. VI. Lx 00 
do. amort Anl.] 3¼½ͥ 95,90 G. Prä.-Anl, 1864| 5 147 0 bz Balt, Eisenb....| 3 | 64,25 @ 4 tos s c de. de. (rz. 4 
Song. Sta. Ani. 4 x do, 1866| 5 139.05 „ Donetzbahn ...| 5 4, de. de X (rz.110)l4 9 14,80 C 
75 „ e % % © fee .. ee 5 110820 & error 82 11566 8 
neue N — Pr. 5 2 2 
r A AT SITE 2 — Sun] o 
Beni Pr.-Ani.| 4 1144,50 f. do, 8883 28430 2 do. Südwest.|5, 93 72,288. Gol-Priunn] 3 | 68,70 & ler.-Centr.- f C- %, = 
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